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Hans-Joachim Fränkel würdigen heute als Zeugen der Bekennenden
1CHGE. als Mitglied der Kirchenleitung der Evangelischen Kirche VO  -

Schlesten se1it 1945, als Oberkonsistorialrat Görlıtz selt 1950 un! als
Nachfolger selInes einstigen (OQrdinators Ernst Hornig Bischofsamt den
ahren VO  - 1964 bis 1979 Fur die 2004 LICU gebildete Evangelische Kırche
Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausıitz 4SS Hans-Joachim Fränkel

ihren oroßen bischöflichen Gestalten gehört, deren bleibender
Dankbarkeit gedenken.“*

och Hans-Joachim Fränkels ıirtken WArTLr nıcht auf die eigene Landes-
kirche beschränkt. Weithin bekannt wurde (1 dadurch, 4SS €1: vehement
für die Kinheit der eintrat, als die DD  - die Verselbständigung der
evangelischen Landeskirchen ihrem Gebiet forderte, dann allerdings die
Gründung des Bundes der evangelischen Kıirchen in der 11  Z als unab-
weisbar akzeptierte. Er gehörte den profilierten Kirchenführern, die das
rbe der Bekennenden Kirche vergegenwärtigen un! lebendig halten woll-
Ien Deshalb Jag CS nahe, ihn dem anspruchsvollen Vorhaben der Evan-
gelischen Kıirche der Union (EKU) beteiligen, die sechs IThesen der
Barmer Theologischen Erklärung VO:  w 1934 in ihrem orundsätzlichen (Je-
halt und in ihrer aktuellen Bedeutung auszulegen. [Das Kınmalige diesem
Projekt bestand darın, A4SS der Theologische Ausschuss der EKU das
wichtigste theologische Gremium 1m deutschen Protestantismus bildete,
dem Theologen 4auUus (Jst un West kontinutlerlic un intens1v 11-

Vortrag der Kreuzbergbaude in Jauernick August 2009
Als Überblick Leben un Wırken Fränkels siehe Schultze, Hans-Joachim Fränkel

1 909—1 996) Kın Kämpfer Recht und Menschenrechte, Hüffmelier, Protestantismus
Preulßen Vom weliten Weltkrieg bis („egenwart, Frankfurt 2009, 22303
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arbeiteten. DIe Arbeit der Auslegung der Barmer Thesen unterstrich
un festigte diese olle des Theologischen Ausschusses der EKUS

Miıt der zweılten und der dritten Barmer These begann dieses Vorhaben
das sich insgesamt ber mehrere Jahrzehnte hinzog. der Arbeit beiden
Ihesen Hans-Joachim Fränkel beteiligt. Von 1970 bis 1980, also
7ehn Jahre lang, gehörte dieser Phase dem Theologischen Ausschuss
der Fvangelischen Kıirche der Union Se1in Name findet sich dementspre-
en! verzeichnet dem V otum A Zum polttischen Auftrag der hristlichen
eme1nde‘‘ Barmen 1E VO  . SOwle dem Votum Barmen 111
VO  > 1980 .„Kirche als ‚Gemeinde VO  =) Brüdern‘ . Be1 der Arbeit dritten
Armer TIhese se1it der Miıtte der stebziger Jahre habe ich Hans-Joachim Frän-
kel auf diese Weise auch persönlich regelmäliig gesehen und kennen gelernt;
denn dieser Zeit gehörte auch ich diesem Theologischen Ausschuss

Z eginn der Arbeit Sal 1n der Person VO  e Fränkel nicht Nur der DE
schof der Kvangelischen Kirche des Görlitzer Kirchengebiets 1m Aus-
schuss, sondern zugleich der se1lt 1969 amtierende Vorsitzende des Rates
der EK  S Am nde seliner Mitarbeit 1m Theologischen Ausschuss reiste
Fränkel aus dem Westen Al  $ aus Marburg-Marbach, wohlin ST nde 1979
TEe1 Monate ach selner Pensionierung, übergesiedelt WATL.

Wl DA PC) I  HE AUFTRAG DE THERISTEITICHEFEF

[ JDer Beginn der Arbeit dem Ratsvorsitzenden Fränkel

Als Vorsitzender des Rates der EKU VO  » 1969 bis KL und ach der (st-
West-Aufgliederung einem welteren Jahr als Vortrsitzender der EKU-Ost

Siehe dieser Arbeit zusammenfassend Hüffmelier, Zur Bedeutung der Theologi-schen Erklärung VO:  - Barmen für die Kvangelische Kirche der Union, in: A e Hauschildt
Kretschmar Nicolaisen, Die lutherischen Kıirchen un die Bekenntnissynode VO

Barmen, Göttingen 1984, 425—445; ders., Die Aktualität VO'  = Barmen. Verlauf unı Ertragder Diskussion innerhalb der Evangelischen Kirche der Union, in: Bester Rings-hausen Hg.) Bekenntnis, Wıderstand, Martyrium. Von Barmen 1934 bis Plötzensee 1944,
Göttingen 19806, 0—1 09; ders;; UDIie kirchlich-theologische Arbeit der K S  '
in: Bestier Lessing, Die Geschichte der Kvangelischen Kirche der Union (Band 3 9Leipzig 1999, 763—826; Mehlhausen, UDIie Rezeption der Barmer Theologischen rklä-
LUNS in den evangelischen Landeskirchen nach 1945, in Pannenberg Schneider
Hg.) Verbindliches Zeugnis 11 Schriftauslegung Lehramt Rezeption, Freiburg 1.Br.
Göttingen 1995; 219—245; uch in: Mehlhausen, Vestig1a Verbi Aufsätze Z Geschich-

der evangelischen Theologie, erlin 1955 500527
Zum politischen Auftrag der christlichen Gemeinde (Barmen otum des TheologischenAusschusses der Evangelischen Kirche der Union, Sonderdruck, Berlin/ Gütersloh 1975 (nurdiese Ausgabe enthält uch die eile des V otums, die sich auf die DDR beziehen).

Burgsmüller Hgeg.) Kirche als „„‚Gemeinde VO)  = Brüdern“‘ (Barmen 111), Bände, (3112
terslioh 1981 Aufl. 1983
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tragt Hans-Joacht Fränkel maßgebliche Verantwortung das Projekt
einer umfassenden Auslegung der Barmer Erklärung durch die EK  e Unter
seinem Vortsıtz bt der Rat der EK  e Januar 1970 erstmals StO und
Auftrag, eine der IThesen VO  a) Barmen, die zwelte "These namlıch, aa Blick
auf die gegenwärtige Situation Kirche und Theologte interpfegeren .

Nur schr wenigen Stellen geben die 1mM Evangelischen Zentralarchiv
liegenden Akten ber die Arbeit des Theologischen Ausschusses stichhaltig
Auskunft ber inhaltliche Beiträge Trankels FASRE Ausschussdtiskusstion./ Es
scheint in der Regel Aaus naheliegenden Gründen nıcht uüublich SCWESCH

se1n, festzuhalten, VO  w wWwWenm welche inhaltlichen Anregungen in der
Diskussion gegeben wurden. uch liegen unls e1ine ausgearbeiteten chrift-
en Beiträge TAankels für die Ausschussarbeit VOL. 25 Jahre spater diesen
Mangel schriftlichen Unterlagen durch persönliche Erinnerungen aus-

gleichen wollen, ware mehr als ollkühn Das 1st auch nıcht nötig; en
die Beiträge TAankels ZuUuUr Diskussion tolgten, kann ich 1mM Rückblick
‘9 den Positionen, die WITr Aaus seinen Ööffentlichen Äußerungen in jener
Zeit kennen. DDas ist auch ein Wunder: ennn sowohl der Öffentlichen
ede als auch in der Diskussion einem derartigen Ausschuss WAar TAan-
kel eine Persönlichkeit, die eın Blatt VOTFr den Mund nahm

Deshalb ist CS lohnend, die VO Ausschuss erarbeiteten Stellungnahmen
Fränkels Zahlreichen Öffentlichen AÄußerungen den 1m Ausschuss be-

handelten Themen Beziehung SEIZEN Das kann hler natürlich ET

exemplatisch geschehen. Meine Überlegungen können lediglich eine Anre-
vertieften Beschäftigung MIt den biographischen, zeitgeschichtli-

chen und theologischen Zusammenhängen bileten, denen Fränkels Wırken
und die Arbeit des Theologischen Ausschusses der EKU sehen sind.

Zit. nach Hüffmelier, 1999, 805
Zur Quellenlage: KEıne Sichtung der Akten des Theologischen Ausschusses der EKU,

Bereich DDR(EZA 108/1376—1389) führte folgenden KErgebnissen: Bischot Fränkel
erscheint über den gEsaMTEN eitraum als Mitglied un! als relatıv regelmäliiger Teilnehmer

den Sitzungen des Theologischen Ausschusses:; Vorlagen, Arbeits- oder Diskussionspa-
plere für den Ausschuss VO:  ; seiner Hand liegen nıcht VOTLT mit Ausnahme eines kurzen
Votums den "Eisenacher Empfehlungen” VO:  - 1979 In den rotokollen des Theologi-
schen Ausschusses sind Beiträge der Teilnehmer der Regel nicht namentlich gekenn-
zeichnet. Kıne Ausnahme ist das Protokall der Sitzung VO: 1994945 in dem einzelne
Voten bestimmten Personen (auch Fränkel) zugeordnet Ssind. T 7wel Sitzungen (3 Novem-
ber 1970 und VO Aprıl sind den Akten die handschriftlichen Notizen des Proto-
kollanten erhalten, denen uch AÄußerungen Fränkels stichpunktartig festgehalten Sind.
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Fränkels Votum für PINE EK AUS dem politischen Auftrag der
Kirche

In dem ErsSten Bericht, den Fränkel als Ratsvorsitzender VOLT der KKU-
Regionalsynode (Ost im Maı 1970 1bt,° CT sich engagiert für die Kr-
tung der EKU als einer Gemeinschaft VO  . OST- und westdeutschen
Landeskirchen ein.: Er argumentiert dafür auf Z7we!l Ebenen, die e mMite1-
nander verbinden weıß, einerse1lts strukturell und andererseits €eCOIlO-
oisch, mit der 111 "These der Barmer Theologischen Erklärung gesprochen
also 1m Blick auf die Ordnung der Kirche, die ihrem Auftrag ENTSPTE-
chen. also der ihr aufgetragenen Botschaft folgen hat

Es gebe keine zwingende Logıik, Fränkel, ach der Gründung des
Bundes der evangelischen Kirchen der DD  - 11U11 auch eine EK  e in der
19  Z VO  ; den westlichen Unionskirchen separleren. Nicht eine g-
NAaNnNTtE „Verfassungswirklichkeit“ könne „oberste und letztgültige Notrm
für Gestalt und Ordnung der tche  CC se1ln, sondern die rage der Struktur
der EKU Nal prüfen, WwI1E Fränkel charakteristischer Diktion formu-
lerte SIM Gehorsam gegenüber unseren Herrn unter Berücksichtigung
des Wesens der EKU un! ihres besonderen Auftrages eschichte und
(Gregenwart‘”.? Diesen besonderen Auftrag der EKU aber ilustrierte TAan-
kel be1 dieser Gelegenheit Beispielen kirchlicher tellungnahmen, die für
se1n Verständnis des Auftrags der Kirche gegenüber Staat un Gesellschaft
als richtungweisend gelten können.

Kın politischer Auftrag der christlichen Geme1inde”

Wenn das Votum des Theologischen Ausschusses der EK!  C 158 Aarmer
IThese die ede VO ‚‚ Auftftrag” der Gemeinde bereits 1te. und dann auch
durchgäng1% Argumentationsgang auf deren politischen Auftrag zuspitzt
(und damıit zugleich verengt), dies offenbar Fränkels Sinn. Denn

einen atte keineswegs seiner Zeit als Ratsvorsitzender der
EKU unbestreitbar Gestaltungsmöglichkeiten, Z anderen atte 8 wIlie
seinerzeit das Ausschussmitglied rich Dinkler @ 009—1 Dö1) dieser Zuspit-
ZUN}: widersprechen können. Kr tat dies nıcht, auch nicht nachträglich; dies
zeigt sein KEinverständnis mit der VO Ausschuss vorgelegten Interpretation.

e1 besteht der Auftrag der christlichen Gemeinde, WI1IE nıcht zuletzt
die Barmer Theologische Erklärung ihrer TIhese selbst belegt, ke1-

Kirchliches Jahrbuch 9 9 1970, DA
Kirchliches Jahrbuch I7T, 1970,; 272
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NCSWCQS ausschließlich der auch NUur vorrang1o darın, politisch se1n.
Vielmehr besteht Gr 7zuallererst darın, das Evangelıum VON Jesus Christus

verkündigen un in (CSottesdienst un! Leben der Gemeinden anschau-
liıch und einladend darzustellen.

[ )Das 1974 erschienene Votum des Theologischen Ausschusses der
EKU Barmen I1 SETZTE seliner Zeıit einen deutlichen kzen Bewusst
wurde die TE Barmer 'Ihese als erster auszulegender Text gewählt. Se1ine
Aussage, A4SS 1n ESUS Christus 1n oleicher Weise ‚„„Gottes Zusptuch der
Vergebung aller unsefer Sunden:‘‘ wlie auch „„Gottes kraftiger Anspruch auf

DSaNZCS Leben‘‘ erfolgt, seine zugespitzte Interpretation der 1_
schen Freiheitsbotschaft 1m Sinn einer „frohen Befreiung A4AUS den gottlo-
SCH Bindungen dieser Welt [EIEM. ankbarem [Dienst seinen (se-

schöpfen‘ un schließlich die amıt verbundene eindeutige Absage die
Vorstellung, CS gebe „Bereiche uNSCETICS Lebens, in denen WIr niıcht Jesus
Christus, sondern anderen Herren eigen wären‘, bildeten hne 7Zweifel
einen kräftigen Anstolß ZALT Bejahung eines politischen Auftrags der christ-
e1 (Gemeinde. Freilich WArTr dies 1m Theologischen Ausschuss der EKU
umstritten, wI1e das abweichende Sondervotum des Heidelberger Neutes-
tamentlers Erich er beweist.19 Den ern des Streits sahen die Kom-
battanten in der rage, ob der wesentliche Auftrag der Kirche ein politi-
scher sel, worin Erich Dinkler und ihm folgend auch Martın Honecker
eine „Politisterung der Kirche“‘ sahen, die dem Geiist der Barmer Theologi-
schen rklärung geradezu widerspreche,*' der ob CS darum gehe, 4SS der
Auftrag der Kirche bestimmte politische Aspekte und Implikationen habe,
die 1L1Al nicht ignorleren dürte

Im Rückblick 11USS freilich fragen, ob diese Gegenüberstellung die
CGrunde liegenden Positionen wirklich tr1 Gerade wenn LLLALL Fränkels

Zustimmung den Aussagen des Ausschusses Barmen I8l Rechnung
stellt, ist offenkundig, 4SS 1L1A1l die Entgegensetzung dieser Oos1itionen
niıcht übertreiben darf. Denn A4SS Fränkel die politische Aufgabe der
christlichen (Gemeinde nicht im Sinn einer Politisterung der Kirche
Absehen VO: ihrem geistlich-seelsorgerlichen Auftrag verstand, annn iMa

Aaus seinen eigenen AÄußerungen nachdrücklich belegen. Die notwendige
theologische Verwurzelung eines gesellschaftlichen ngagements MC  e

Christen brachte CT beispielsweise VOTFr der Goörlitzer Provinzialsynode

Erich Dıinkler: Begründung der Ablehnung des Otums des Theologischen Ausschusses
der Evangelischen Kirche der Union, in: /Zum politischen Auftrag der christlichen (semeln-
de, 1975, 4461 (44)
11 Vgl hierzu uch meın Votum: Huber, Kirche 1in der Zeitenwende. Gesellschaftlicher
Wandel un KErneuerung der Kirche, Gütersloh 19986 228
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April 1970 ausdrücklichem ezug auf die 14 Barmer TIThese Z
Ausdruck, WECI111) A sagte: „Ich wende mich nicht e1in politisches und
gesellschaftliches nNgagement als freien: dankbaren Dienst (Gsottes ( e
schöpfen, WI1€E die Barmer Erklärung Sa: ber ich IN1USS darauf bestehen,
A4SSs olcher Dienst in der durch Christus gewirkten ‚Befreiung aus den
gottlosen Bindungen dieser elt ogründet. Wo aber solche Befreiung nıcht
gepredigt und geglaubt wird. da INag CS allerlei ngagernent geben, aber
olches nNgagement 1st dann nıcht A  jener Dienst, der ach (Gsottes Wıllen
geschieht. Nur indem die Kırche dem S1e freimachenden Worte (sottes
dient, annn S1e der Welt dienen.‘‘12

Es ict ohne Zweifel e1in Verdienst der damaligen Ausarbeitung des
Theologischen Ausschusses der EKU, dass S1e die pohlitischen Aspekte und
Implikationen des tchlichen Zeugnisses exemplarisch aufgewlesen hat
Dies geschah den besondetren historischen Bedingungen, die Be-

der siebziger a  re mMm1it der /xwelistaatlichkeit Deutschlands un dem
durch die Kntspannungspolitik ELWAas gemilderten Kalten Krieg gegeben

Und s sprachen starke Argumente für Frankels Überzeugung, A4SS
die EKU diese Aspekte und Implikationen gerade annn Z ©  o YiN-
CI könne, WC1111 S1e ihrer (Jst un! West übergreifenden KEinheit festhal-

und S1€ nıcht ZUIT: Disposition stelle
Seine eigenen Maßstäbe ZUT Beurteilung dieser Fragen führte Fränkel

immer wieder auf die Barmer Theologische Erklärung VO  - 1934 zurück,
doch daneben ebenso un! mit klarer Betonung auch auf die Breslauer
Bekenntnissynode VO 1943

LMe Bekenntnissynode VO Breslau als Le1itbild

Miıt ihrem Wort Z Gebot: 1U sollst niıcht toten  CC verabschiedete die
Breslauer Bekenntnissynode einen herausragenden, Ja einzigartigen DE
der ihrem Beschluss gemal DBuß:- und Bettag des Kriegsjahres 1943 1n
den Bekennenden Gemeinden der Altpreußischen Union verlesen wurde.
Wenigstens mit diesem Wort wagte die Bekennende Kirche C  5 Fränkel,
A die schwerste Schuld u1LlSCTCS Volkes, den Massenmortd den Juden““,
anzusprechen.‘* Das blieb für Fraäankel ein bsolut verpflichtender Impuls
un! Maßstab für die politische Verantwortung der Kirche

Kirchliches Jahrbuch 9 9 1970 2305
Kirchliches Jahrbuch 9 9 1970 2/4; vgl AZU: H.-J Fränkel, Der Kirchenkampf 1n

Schlesien, 1n Maser He er Kirchenkampf im deutschen (JIsten unı den deutsch-
sprachigen Kirchen Usteuropas, Göttingen 1995 49—66



ERÄNKEL UN FE ASR-B:EA / DE K K 63

Als jJunger Pfarrer der Bekennenden Kirche WAar Hans-Joachim Fränkel
selbst der Breslauer Synode beteiligt. Er erinnerte auch immer wieder
daran, 4SS das Kanzelwort AL  w Breslau durch e1ine entsprechend mutige
Vorarbeit seliner schlesischen Bekennenden T angeregt worden WATL.

Kurz „ näamlich 10 Sonntag ach I'rinıtatis, dem Israelsonntag
1943 hatte die Synode der Schlesischen Bekennenden Kirche Hın-
wels auf Barmen 11 kundgetan: „ Wo immer dieC nıcht mehr Wagt,
die Zehn Gebote gegenüber den Suüunden ihrer LE verkünden, da VCI-

Nert auch ihre Predigt VO  = der Vergebung der Suüunden Vollmacht un
Glaubwürdigkeit. Wo immer die Kirche Christ1 (sottes Gebote 11UT weIlt
predigt, als Ss1e dabe1 der Zustimmung der irdischen Gewalten ihrer Zeıit
SEWI1SS 1st, wird (sottes Anspruch auf Lan z63 Leben verleugnet un
(sottes Zuspruch der Vergebung aller HNSSCFET Sunden vorenthalten.‘‘14

[Das Zeugnis der Kirche gegenüber der Welt findet seine Konkretion
der Predigt der zehn Gebote; das WAarTr eINe Überzeugung, die Fränkel AUuUSs der
Erfahrung des Kirchenkampfs der NS-Zeit mitbrachte. Von dieser rtah-

He (} sich seinen Öffentlichen Stellungnahmen immer wieder leiten;
oft angen die synodalen Formulierungen AUS dem Kirchenkampf fast woTrt-
lich an.l> ber bestanden zwischen dem Kirchenkampf unftfer dem National-
SO 71alısmus und der Situation der Kırche der DDR nicht auch Unter-
schiede”? War das Verhältnis der Kıirche ZUTr Welt un „den Sunden ihrer
Leit® einen wI1IeEe andern 1Ur als en ;‚ Gegenuüber” beschreiben”
Das Fragen, die durch Fränkels Herleitung seiner ktuellen Stellung-
nahmen AuSs den Dokumenten der Kirchenkampfzeit aufgeworfen wurden.
uch Fränkel ahm solche Unterschiede wahr; doch geht nicht fehl,
W das für Fränkel charakteristische Kintreten für die Menschen-
techte Ontext der DDR-Gesellschaft!® lebensgeschichtlich auf diee
lauer Bekenntnissynode und ihre Vorgeschichte zurückführt.

Das „Wort VO Bleiben‘‘

Vor der ynode der AA NnNAannte Fränkel 1970 neben der Kanzelerklärung
der Breslauer Bekenntnissynode 7wel für ihn wegwelsende Stellungnahmen

Kirchliches Jahrbuch Aufl. Gutersloh 1976; 282 Siehe ZUr Breslauer
Bekenntnissynode Hütffmeier Kampmann (Heg.), 99-  Du sollst nicht töten‘‘. (sottes
Gebot 1mM Totalen Krieg (Uni0 und Contess10 24), Bielefeld 2006
15 Vgl seinen Vortrag „„Was haben WIr AI dem Kirchenkampf gelefnt.; gehalten in der
Annenkirche Dresden November 1973 (Kirchliches Jahrbuch 100, 1955 TDI0)

Vgl hlerzu uletzt Neubert: Und trotzdem überlebt: Evangelische Kırche Ostdeutsch-
und ohne den Sozlalismus, Zeitzeichen 10/7, Juli 2009, Z (24)
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Aaus der EKU ach 1945 den Beschluss der EKU-Synode VO  - er1ıin-
Weißensee VO  3 1957 mit seliner erwerfung der Massenvernichtungsmittel
un! seiner nachdrücklichen Warnung VOT einer Bewaffnung der
deutschen Armeen,; und das S ogenannte „Wort VO Bleiben“‘ der 5Synode
VO  =) 1960 die Geme1inden der KW  liedkirchen in der DD  Z Fränkel
itiert zehn a  C spater och einmal AUS dem Brief der EKU-Synode
Ministerpräsident Grotewohl VO November 1960, den OT selbst mitfor-
muliert hatte un der VO SE D-Politbüro seinerzeit als Provokation g_.
CITET un! rüde zurückgewlesen worden WATr. Hıer klingt jener heute AUTO-

ritär wirkende Tontall nach, in dem Fränkel ach den Erfahrungen des
Kirchenkampfs auch gegenüber einer so7z1alistischen „Obrigkeit““ das
„Wächteramt“ der Kirche wahrnehmen wollte ‚Macht und Wuürde des
AMTES. in dem S1e und Ihre Regierung stehen, sind VO  . (sott In diesem
Amt 1st Ihnen VO  - (sott der Auftrag zugewlesen, allen Staatsbürgern ein
geordnetes Zusammenleben sichern und darın Wouürde un Recht der
einzelnen achten. Wenn S1e un Ihre Regierung Kinsatz der
Macht un Autorität des Staates be1 allen Bürgern den Marx1smus-
Leninismus als die Grundlage aller Lebensformen durchsetzen wollen,
überschreiten S1e die (Gsrenze TeSs gottgegebenen Amtes Damıit aber g-
fährden S1e die echte staatliıche Ordnung, *
DIie „‚ Zehn Artikel‘‘

Schließlich hat Hans-Joachim Fränkel Aaus dieser erspektive die „Zeehn
Artikel ber Freiheit un! Dienst der Kirche‘“‘ AaUSs dem Jahr 1963 auch och
im Rückblick als „„das bedeutendste Dokument der evangelischen Kirche
in der bezeichnet.18 In dieser 1963 VO der Konferenz der rchen-
leitungen 1n der DDR beschlossenen Kundgebung csah eine Fortschre1-
bung der "schlesischen” Säatze V}  - 1943 1n veränderter Situation. uch in
seinen Stellungnahmen in den siebziger Jahren bezog Fränkel siıch immer
wieder auf diese „Zehn rttikel‘‘.19 Den KEinwand arl Barths, an habe

Kirchliches Jahrbuch 1970; 274f£; vgl ZUT Mitverfasserschaft Fränkels Hamel bei
Findeis Pollack (Hg.), Selbstbewahrung der Selbstverlust. Bischöfe un Keprasentan-
ten der evangelischen Kirchen in der 11  z ber ihr Leben Interviews, Berlin 1999,
165, un Wiınter, Die Evangelische Kirche der Uni0on Unı die Deutsche Demokratische
Republik. Beziehungen und Wirkungen (Unio und Confess1io 22) Bielefeld 2001, 11121416

SO in: „Ich habe die Aufgabe der Kirche Arın gesehen, verhindern, siıch der Staat
absolut setzt.““ Interview mMit H.-J Fränkel VO: Januar 1995 in Findeis Pollack
(Hg.), 1999, 68—1 (D die „Zeehn Artikel“‘ finden sich in Kirchliches Jahrbuch 1963,

Vgl z H.-J Fränkel, Die Freiheit des Christen ZU' [Dienst in der Gesellschaft (Vor:
rag auf der Ordentlichen Tagung der Provinzialsynode der Evangelischen Kirche des
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sich be1 diesen Artiıkeln doch wieder verleiten lassen, der Welt ‚3  eın Geset7z
vorzuhalten“‘, machte Fränkel sich jedenfalls nicht Kıgen un schon
ar nıcht die den sieben Artiıkeln des „Weißenseer Arbeitskreises‘‘ impli-
ierte Kritik den „Zehn Artiıkeln‘‘.20

[)as „Wächteramt der Kıirche“‘

Auf diesem Hintergrund begründet 1970 sein Plädoyer den Orf.
bestand einer EKU (Jst und West Kern mMit einer Auffassung VO politi-
schen Auftrag der Kirche, WwIE die EKU VO  = Aarmen ber Breslau bis
die chliıchen Zeugnisse unter den Bedingungen der DDR wahrgenommen
hat und WIE S1CE ach seiner Überzeugung auch künftig wahrnehmen sollte

In dem Votum der EKU WIFr. in diesem Zusammenhang AT Interpre-
tatıon der Bereitschaft „Zeugnis un Dienst in der soz1alıstischen
Gesellschaft“‘‘ auf den „bedeutsamen““ Vortrag verwiesen, den Heıino Fal-
cke im Juni 1972 auf der Synode des Bundes der Evangelischen tchen in
der DD  — gehalten atte „Christus befreit darum Kirche für andere‘‘.21
Zugleich kommen die inneren un! außeren Schwierigkeiten ZUurTr Sprache,
solche erspektiven den Bedingungen der MIR diskutieren, we1l
nämlıch 99°  ın einem Raum, in dem jede Äußerung den Bezügen ideo-
logischer Wertungen steht, eine Öffentliche Aussprache darüber sich niıcht
führen lässt un! VO  . der Kirche SrTWAartert wird, A4SsSs S1e nicht mehr das
wahrnimmt, WAas 11a er einmal ihr ‚Wächteramt‘ geNANNLT hat.‘‘22

[)as Wr eine berechtigte Klage, W1E S1Ce nicht zuletzt auch Hans-
Joachim Fränkel immer wieder artikulierte. Falckes oftrag selbst konnte
bekanntlich in der HIR n1ie veröffentlicht werden. Er erschien allein 1m
Westen 1m Rahmen der Veröffentlichung des EK  -Votums Barmen I1
als ein ‚wesentlicher Beıitrag Z theologischen Diskussion seiInes Themas‘‘
un ZOY in der DDR als „damisdad‘*-Text seine Kreise.

(GöÖrlitzer Kirchengebietes OM 29 Marz bis Aprıl, 1n: epd-Dokumentation 19a/74,
®T  —

Vgl dazu ] Hamel, Wahrnehmung gesellschaftlicher Verantwortung durch die evangeli-
schen Kirchen in Deutschland ein Rückblick, in: Burgsmüller Heg.) Zum bolitischen
Auftrag der christlichen (semeinde (Barmen I1l) Oötum mMit Beiträgen VO:  3 H.- Geyer
u  „d., Gütersloh 1974, 19—3% (25) den ehn Artikeln uch Winter, 2001, 1LOZEAI
21 Falckes Vortrag wurde veröffentlicht in: Burgsmüller Heg.) 1974, 215—232; siehe
Aazu jetzt eingehend: Christus befreit darum Kirche für andere! 25 Jahre nach dem Vor-
trag VO Heino Falcke VOT der Synode des Bundes der Evangelischen Kırchen in der DD  z
Referate einer Tagung der Evangelischen Akademie Thüringen Juni 2007 1m Augus-
tinerkloster Erfurt, epd-Dokumentation 0/2007
2 Zum politischen Auftrag der christlichen Gemeinde, 1978.
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Dass Falckes O  ag de7z1diert Rahmen des EKU-Votums Bar-
‚828[ 8! 11 aufgenommen wurde, unterstrich natürlich auf seine Welise, A4SS CS

darum QINS, das Wachteramt der Kirche konkreter Form wahrzunehmen.
Das entsprach und den Vorstellungen Hans-Joachim Fränkels

Fränkels Forderung der Konkretion

Wenn sich der Theologische Ausschuss der EKU also aran machte, Bar-
HCn 11 für die Gegenwart“ ( un! West-Deutschland interpretie-
ICH WArTr ein besonderes Anliegen Fränkels, danach fragen, WAasS die
orundsätzlichen theologischen Überlegungen Zu politischen Auftrag der
christlichen Gemeinde jeweis konkret bedeuteten. Fränkel selbst jedenfalls
gab 1in seinen Öffentlichen AÄußerungen während der 7„ehn Jahre seliner
Mitarbeit im EKU-Ausschuss deutliche Beispiele dafür WAaS einer
solchen Konkretion verstand. ach seliner Überzeugung hatte die Kırche
1n der OfFfentlichkeit nıcht 11UTr ‚„ ewlge Wahrheiten“‘ verkünden, sondern
S1e hatte VOT allem sWAas gerade heute wahr ist.?2>

/7u Beginn der Ausschussarbeit hatte 1iNAan sich gefragt, ob die er-
chiedlichen gesellschaftlichen S1ituationen 1n (Jst und West nicht auch eine
getrfennNte Behandlung des Themas erforderten. Der Ausschuss selbst be-

diese rage zunächst mi1t einem Argument, das csechr gut auch auf
Fränkel zurückgehen könnte: IBDIG theologische Grundlegung un die Alf-
gegebene Aufarbeitung des Votums se1 99  ım Evangelium un nicht der
S1ituation suchen‘‘.24 Schon VOT der Synode der EKU atte Fränkel DC-
'9 die Bindung das KEvangelium un die €  DE chrift dürfe nicht
beiseitegeschoben werden, werde der Ontext Z „Ordnungs-
punkt“ der Stellungnahme.“

DDas Verhiältnis zwischen der ahrheıit des Evangellums und der Jewel-
ligen S1ituation WAarTr Fränkel dieser Zeit: Ww1eEe die Akten 1mM Kvangelischen
Zentralarchiv belesen; offenbar schr wichtig In dem maschinenschriftlich
verfassten (und deshalb Gegensatz anderen Niederschriften gut
lesbaren) Protokall der Sitzung des Theologischen Ausschusses der FKU
Bereich DDR VO 9495 Berlin (Auguststraße öÜ), finden sich

DA Vgl AZu I] dietrich Bonhoeftfters Drängen auf „ Vollmacht““ und Konkrehton der Verkün-
digung der (5eboOte: seinem Vortrag auf der internationalen Jugend-
Friedenskonterenz VO:  = Ciernohorske Kupele: S ZUT theologischen Begründung der Welt-
bundarbeit“‘ (26. E 1nN: DB  z 11

Burgsmüller Hg.) 1974,
25 /Zitiert nach Wınter, er Weg der EKU zwischen 1953 un 1998 Bester
Lessing (Hg.) 1999 716
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folgende Aussagen, die M1t erheblicher Wahrscheinlichkeit Fränkel ZUGC-
ordnet werden können. Als Leitsatz kann mMan die dort wörtlich aufgeführ-

Formulierung wahlen: 59;  Die S1ituation wirkt ZW AT auf die Kirche ein, aber
S1Ce darf nıcht ber S1e bestimmen.‘‘26 [ )as wird 1im Einzelnen Beispielen
aus dem Kirchenkampf wI1e Aaus der S eif der IR erläutert.

[Diese Beispiele zeigen: [)as Evangelıum 1LLLUSS die Analyse der jeweili-
SCH Situation anleıiten:; CS geht dieser Situation VOTAaUS und ist deshalb
abhäng1g VO  - ihr; CS 1st nicht Aaus der Situation ableitbar und wird nicht VO  -

ihr determintert. DIe Interpretation des Evangellums aber LL11USS sich in die
Situation hineinbegeben und auf S1e einlassen. ach me1liner persönlichen
Erinnerung wurde 1n solchen Zusammenhängen die inkarnatorische {)1-
mension des Evangeliums stark betont, die gerade ausschließt, 1m vange-
l1um eine überzeitliche, außerweltliche, mMiIt der irklichkeit der Welt völlig
unverbundene Größe sehen. ber die Situationsbezogenheit, die
jeder Auslegung des Evangellums gehört, sollte nıcht verstanden WCTI-

den, 4SS das Evangeliıum vollständig in der S1ituation aufgeht.
Die Interdependenz und wechselseitige Bezogenheit zwischen Kvange-

1um und S1ituation WATLr auf diese Weise ein wichtiges Grundthema 1in den
beiten des Theologischen Ausschusses der EK  © IDieses erina pragte
nicht Nur die Arbeit der Auslegung VO  $ Barmen IL, sondern ebenso VO  e

Barmen 111 Im einen w1ie anderen Fall wollte . hervorheben: So
schr das Evangelıum auf die Situation bezogen iSst, sehr enthält s doch
immer einen „Überschuss“‘ gegenüber dem jewelligen s1tuativen ontext.
Es hat der Welt ETWAaSs geben un 3 das diese sich niıemals selber

der geben könnte.
och sich ber solche Grundsätze verständigen, bedeutet och

nicht, in der Beurteillung der Situation ein1g se1n. Wiıe löste Man 1m

Theologischen Ausschuss der EKU deshalb das bere1its eschriebene
Problem der unterschiedlichen gesellschaftlichen Kontexte 1n West und
Ost” Praktisch geschah das S 4SS der geEsamte Ausschuss zunächst die
theologische Grundlinie der Auslegung VO  = Barmen 11 beriet. Danach
trafen siıch jeweils Z7wel Unterausschüsse C Ist und West, die Konkret1io0-
1G  w für die jeweilige Situation formultieren.

Aus heutiger Sicht lässt sich fragen, ob diese „Arbeitstellung“ dem An-
SATZ einer TEMEINSAMEN Arbeit des Ausschusses für (JIst un West gerecht
wurde. Wäare CS nıcht gerade aufschlussreich DSCWESCH, im Plenum des Aus-
schusses die unterschiedlichen politischen Situationen, aber auch die er-

schiedliche Lage der Kirche in (Jst und West gemeinsam analysıeren,

EZA 108 1381
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die jeweiligen Beurteilungsgesichtspunke aufeinander beziehen un
wtisch miteinander 1ns Gespräch bringen”? Dazu kam CS jedoch nıcht
hne /Zxweiıtel 1Sst die organisatorische und altlıche Auftellung ein An-
zeichen dafür, A4SS auch die EKU Lauf der siebziger Jahre begann, siıch
mM1t der deutschen eilung kirchlich abzufinden und darın einzurichten.
Am Tß 1973 verabschiedete der Ausschuss, der dem Vorsitz VO  -

Walter Kreck arbeitete und 1n seinem Votum VO  - dessen Dıktion und
Theologie deutlich gepragt WAafr, se1n V otum Barmen 11 schließlich be1
einer Enthaltung und einer Gegenstimme.
Unterschiedliche Situationsbeschreibungen
on die beiden Skizzen, mM1t denen Beginn des Votums die jewellige
Ausgangslage 1m Westen und 1m (JIsten umrt1issen wird, zeigen charakter1s-
tische Unterschiede: DIe kirchliche un! theologische Situation in der Bun-
desrepublik WIF. VOTL allem als Polarisierung 7zwischen „politischen 1.heolo-
c  en unterschiedlicher Couleur und einer „traditionalistischen‘“‘ / we1-
Reiche-Lehre beschrieben. Vom christologischen Ansatz der Barmer I1heo-
logischen rklärung her hofft diese Polarısierungen überwinden.

Fur die Situation 1mM (Osten eine Entwicklung 1n der Wahrnehmung
VO  D „ Zeuenis un Dienst““ der evangelischen Kirchen 1m Blick auf Staat
un Gesellschaft der IDIJDIN se1lt 1945 beschrieben: Für die e der
II  z selen VO  zn vornherein die Aussagen der 7welten Barmer ECsSC
„Richtschnur ihres Handelns un Sprechens‘“ SCWESCIL as wıird VCI-

schiedenen Phasen 1n der Geschichte der DDR verdeutlicht
DIiese Beschreibung endet mit der Gründung des Bundes der evangeli-

schen tchen in der DDR mM1t der die Kirche den Auftrag ANSCHOMUNCIN
habe, sich 99  mıt ihrem Zeugnis un! Dienst in der sozlalistischen Gesell-
schaft68  WOLFGANG HUBER  die jeweiligen Beurteilungsgesichtspunke aufeinander zu beziehen und  kritisch miteinander ins Gespräch zu bringen? Dazu kam es jedoch nicht.  Ohne Zweifel ist die organisatorische und inhaltliche Aufteilung ein An-  zeichen dafür, dass auch die EKU im Lauf der siebziger Jahre begann, sich  mit der deutschen Teilung kirchlich abzufinden und darin einzurichten.  Am 17. Juli 1973 verabschiedete der Ausschuss, der unter dem Vorsitz von  Walter Kreck arbeitete und in seinem Votum von dessen Diktion und  Theologie deutlich geprägt war, sein Votum zu Barmen II schließlich bei  einer Enthaltung und einer Gegenstimme.  Unterschiedliche Situationsbeschreibungen  Schon die beiden Skizzen, mit denen zu Beginn des Votums die jeweilige  Ausgangslage im Westen und im Osten umrissen wird, zeigen charakteris-  tische Unterschiede: Die kirchliche und theologische Situation in der Bun-  desrepublik wird vor allem als Polarisierung zwischen „politischen Theolo-  gien“ unterschiedlicher Couleur und einer „traditionalistischen‘“ Zwei-  Reiche-Lehre beschrieben. Vom christologischen Ansatz der Barmer Theo-  logischen Erklärung her hofft man diese Polarisierungen zu überwinden.  Für die Situation im Osten wird eine Entwicklung in der Wahrnehmung  von „Zeugnis und Dienst“ der evangelischen Kirchen im Blick auf Staat  und Gesellschaft der DDR seit 1945 beschrieben: Für die Kirche in der  DDR seien von vornherein die Aussagen der zweiten Barmer These  „Richtschnur ihres Handelns und Sprechens“ gewesen. Das wird an ver-  schiedenen Phasen in der Geschichte der DDR verdeutlicht.  Diese Beschreibung endet mit der Gründung des Bundes der evangeli-  schen Kirchen in der DDR, mit der die Kitche den Auftrag angenommen  habe, sich „mit ihrem Zeugnis und Dienst in der sozialistischen Gesell-  schaft ... zu bewähren“. Als Ausdruck dieser Bereitschaft zitiert das Votum  den mehrdeutigen Satz aus dem sogenannten „Lehniner Brief““ der leiten-  den Geistlichen der DDR an Ulbricht: „Als Bürger der DDR stehen wir  vor der Aufgabe, den Sozialismus als eine gerechtere Gestalt des Zusam-  menlebens zu verwirklichen.‘“27  Fränkel selbst erkannte übrigens, dass dieser Lehniner Satz in proble-  matischer Weise ausgelegt werden konnte.? Ihn im Sinn opportunistischer  Akklamation zu verstehen, hielt er für ein Missverständnis; der Satz ver-  pflichte vielmehr zur Wahrhaftigkeit und damit auch dazu, aller Heuchelei  27 Zum politischen Auftrag der christlichen Gemeinde, 1975, S. 14.  28 Vgl. Interview mit H.-J. Fränkel bei H. Findeis / D. Pollack (Hg.), 1999, S. 98£.bewähren‘‘. Als Ausdruck dieser Bereitschaft itiert das Votum
den mehrdeutigen Satz Aaus dem SOgENANNTLEN Jehniner Brief*“‘ der leiten-
den eistlichen der DDR UÜlbricht „„Als Bürger der DDR stehen WIr
VOT der Aufgabe, den So7z1alısmus als eine gerechtere Gestalt des Zusam-
menlebens verwirklichen.‘‘27

Fränkel selbst erkannte übrigens, 24SS dieser Lehniner Satz in proble-
matischer Weise ausgelegt werden konnte.2% Ihn 1im Sinn opportunistischer
Akklamatiıon verstehen, elt O6T für ein Missverständnis; der Satz VCI-

pflichte vielmehr Wahrhaftigkeit un! damıit auch dazu, aller Heuchelei

DE Zum polıtischen Auftrag der christlichen Gemeinde, I9
28 Vgl. Interview mit H.-J Fränkel be1 Findeis Pollack (Hg.), 1999 08£.
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entgegenzutre en Fränkel konkretisierte das 1974 beispielhaft indem GE

auf die Ausbildungsbehinderungen für Christen und auf die mangelnde
Intormations und Meinungsfreiheit SED Staat hinwıies

Freilich lbt CS keine ausdrücklichen Belege dafür 24SSs diese kritische
Position bis ausdrücklichen kritischen Infragestellung des Kon-

des (real existierenden) So7z1alısmus geführt hätte In dem schon 71-

Meiten Protokoll ber die Sitzung 19 September 1975 wird S Auße-
LULLS wiedergegeben die hler ZIiHNEer werden soll auch wenn S1C nicht ZW111-

gend Fränkel uzuwelsen 1ST Dort he1ibßt 6S „Andererseits wurde auch die
Meinung der Marx1ismus SC1 e1in QuLt umrfrıissen«ecs Gegenüber DIe
Schwierigkeit bestehe NUr arın 4SS die Kıiırchen ZWAaTtr dem ökonomischen
Faktor gegenüber offen sind den ideologischen aber ablehnen obwohl S1C

ja gerade ideologisch vereinnahmt werden sollen
Was 1ST dieser Außerung M1T der 6SC gemeEINTL die Kirchen

ZWAAaT dem Öökonomischen Faktor des Soz1alısmus gegenüber offen aber
ideologisch ehnten S1C ihn ab? Der ZzWwe1te Teıl dürfte relatıv klar sSsC1inNn In-
sofern der Marx1ismus Leninısmus CI umfassende un das SESAMTE | O
ben der DDR urger regulierende Weltanschauung WAarTr die auf MT dem
Christentum unvereinbaren Grundsätzen beruhte konnten die Kirchen
sich nıcht MI1t ihm einverstanden erklären Nun gehören die Öökonomischen
Prinzipilen des Marx1ismus LeninısmuUs aber gerade auch seiNEeEN esent-
en weltanschaulichen Inhalten Wıe konnten die Kirchen daher den
Marx1smus-Leninismus msgesamt ablehnen SCHHCH ökonomischen Aspek-
ten aber en gegenüberstehen” Vielleicht hılft Verständnis ein Blick
auf anuar 1995 also ZWE1 Jahrzehnte spater 1T Hans Joachim
Fränkel geführtes nNterview 4() In diesem Interview 8 auf die
rage welche Ideen und Inhalte des So71alismus 6E der üuckschau für
bewahrenswert und förderungswürdig halte dies 35  das Angebot des
Soz1alismus den Schwachen helten ‚„„das KEinstehen füreinander
un CI DCWISSC Solidarıtäat‘‘.>} Es 1ST immerhin denkbar 4SS Fränkel

den bejahenswerten Aspekten des Soz1alismus auch schon ZWaNzlg
a  re früher dessen so/7z1ale Intentionen verstand A4SS inan dem

ökonomischen Faktor“‘ des Soz1alısmus Wahrheit verme1intliches
Moment so7z1aler Solidarıtät verstand

Insgesamt fAllt auf A4SS solchen Zusammenhängen der Soz1alısmus-
begriff WEIT sehen 1ST keiner umfassenden kritischen un theoriefä-

20 Vgl Fränkel, { dIIie Freiheit des Christen ZUIN Dienst der Gesellschaft 1974
4() In Findeis Pollack (Hg.) 1999 T7A 102
21 Ebd 100
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higen Deutung unterzogen wird amıt C1NC „„kritische Theortle der
eCc1in ‚„tcal ex1istierender Soz1alısmus geEMEINL 1ST bleibt vollkommen der
chwebe DIe Unterscheidung zwischen bejahenden „„öÖkonom!1-
schen Faktor MI1t dem SCNAUCT betrachtet CiHE bestimmte auf so/7z1ale
Gerechtigkeit gerichtete Intention SEMEINT 1ST und den ideologisch-
weltanschaulichen Klementen des Marx1ismus bleibt (Grunde ohne aus-

reichende Irennschärfe

Unterschiedliche Konkretionen für (Jst und West

Auf besonderes Interesse st1ießen die onkretionen die der Unteraus-
schuss (Jst für das Votum erarbeitet hatte der 1313  Z [)as Interesse
wurde womöglich dadurch och gestelgert A4SS die betreffenden Ab-
schnitte zunächst al Geheimpapier behandelt und weder der ersten

Auflage des Votums abgedruckt och den Mitgliedern der östlıchen e1l-
synode der KK  E offiziell zuganglich gemacht wurden 32

Im Vergleich tällt insbesondere der sehr unterschiedliche Duktus der
onkretionen Westen und (Osten auf: Für die Bundesrepubliık
Deutschland enthält das Votum als Beispiele Konkretion rei eher
summarısche soz1alethische Ausarbeitungen den Fragen der Demokra-

der Wirtschaftsordnung un! der Gewalt S1e stehen dem VON

T1C Dinkler damals besonders kritisierten Leitsatz SM der Humanıtat
CGottes ESUS Christus willen kann auch politischen Raum 1L1UT der
3  . (50tf geliebte Mensch SC1M Wohl Würde Maßstab un Ziel des
Handelns se1n.“> Kritik löste die Tatsache 4aus 24SS der Ausschuss AUS

zentralen theologischen Aussage unmittelbare Folgerungen für be-
StTimMMLTE politische Handlungsfelder mel1inte ableiten können DIe Eirwar-

A4SS MI1Tt der Barmer Theologischen Erklärung
christologischen Konzentration die positionellen Gegensätze 1 der politi-
schen überwunden werden könnten, erfüllte siıch insofern niıcht Die
methodische rage sich theologisches Urteil und die Analyse politi-
scher Gegebenheiten die KEinschätzung der MIt ihnen verbundenen
Handlungsoptionen 7zueinander verhalten konnte solchen Aus-
schussvotum nıcht abschließend beantwortet werden

Vgl Wiınter 2001 268 dort uch der Protest Johannes Hamels dagegen 4SS die
Vorlage un Behandlung des Votums auf der Synode auf rangen des Staatssekretärs für
Kirchenfragen kurzfristig abgesetzt worden WwWar

22 Z um polıtischen Auftrag der christlichen Gemeinde 1975 26
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Mitarbeit als Dienst“ praktische Hinweise

IDIG deutlich umfangreicher un! etaillıerter ausgearbeiteten Konkretionen
für den Bereich der HI3  Z sind VON dem Leitmotiv durchzogen: ‚„Mitarbeit
als 1dDienst‘‘. Ks £allt auf, 4SS die einzelnen Abschnitte jeweils mit einer
differenzierten biblischen Begründung einsetzen und annn konkrete Be1-
spiele AUS dem en in der Gesellschaft 1m lLicht dieser Bestimmungen
entfalten. Man annn sıch 1mM Unterschied den eher auf der Ebene
theoretischer Reftflexion bleibenden Krwagungen für den Westen gut
vorstellen, A4SS diese praktischen inwelse gerade be1 Menschen 99 189(0) 5

malen Berufen‘‘ ein lebhaftes cho fanden, w1e der Unterausschuss (Jst
federführende Johannes Hamel sich erinnert.“*

IJIen theologischen Ausgangspunkt der Konkretionen für die DD  z
sieht das Votum einer VO  $ Barmen inspirierten „peiteiten:‘ Sicht: uch
eine VO  - der marxistisch-leninistischen Ideologie beherrschte Gesellschaft
SEe1 „„als eine Gemeinschaft der VON (sottes Evangelıum gerufenen (3e-
schöpfe glauben und anzunehmen ‘‘ „ SIE ist eine Gemeinschaft, 1n die
1e] (sutes hineingegeben wird, mit dem Wıllen, hne den Wıllen,
den Wıllen deret. die S1Ee führen.‘‘>

Nuchtern wolle 1L1LAINL positive Ansätze 1n der DDDR würdigen, aber auch
„entgegenlaufende Erscheinungen“ e1im Namen LELLNCIL Unter diesem
Gesichtspunkt aählt das Votum eine €e1 positiver Absıchten und
Errungenschaften der IDIJDIN auf (Z so/7z1ale Sicherheit; Schutz der Ju
gend, Gesundheitswesen), denen CS aber auch eine Reihe VO  S (Gravamına
beispielhaft gegenüberstellt

Unter dem Leitmotiv gesellschaftlicher Mitarbeit als „Dienst (sottes
Geschöpfen‘“ beleuchtet das Votum sodann Z7wel Themen eingehender, die
auch Fränkel immer wieder Öffentlich angesprochen hat IDIIG rage einer
gerechten Zulassung Ausbildungsgängen und das Problem des Schwan-
gerschaftsabbruchs. Z den Ausbildungsbehinderungen heißt
Hinweis darauf, A4SS der NC}  m Christen erwartende „dankbare Dienst“
mit der Nachfolge des ekreuzigten zusammenfalle: Kın Christ solle siıch
AMnicht erbittern lassen‘“, sondern Umständen auch bereit se1in, „einen
geringeren Platz 1in der Gesellschaft anzunehmen‘‘, ELTW: auch in diakonisch
ausgerichteten Berufen.®©

Vgl. Wınter, 2001, 268
35 Zum politischen Auftrag der christlichen Gemeinde, 1945
616 Z um politischen Auftrag der christlichen Gemeinde, 1975 26
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Im Blick auf dieses IThema plädierte Fränkel 1in seinen Ööffentlichen Stel-
lungnahmen deutlich starker dafür, Kontfliktfall das Recht auf eline den
jewelligen Begabungen entsprechende Ausbildung einzutordern. In seinem
Vortrag „ DIieE Freiheit des Christen ZzuU [Dienst in der Gesellschaft‘“‘ VOT

der GöÖrlıtzer Provinzialsynode he1ißt CS ausdrücklich: „Wo Kitern davon
überzeugt sind, A4SS ihrem Kind 4auSs rein ideologischen Gründen Unrecht
geschieht, sollten S1e UTEr Beratung durch die Kirche alle legalen Möglıch-
keiten Z  ‘5 Abhilfe erreichen. ] Jas Beharren auf dem eigenen
eCc kann bestimmten ituationen der Gesellschaft als einer Rechts-
gemeinschaft willen geboten und eın notwendiger Dienst für andere se1n.‘°37

Ausgehend VO Verständnis des Menschen als eines Geschöpfs (sottes
erortert der Unterausschuss (Jst auch die rage des Schwangerschaftsab-
bruchs und bettet S1e Überlegungen ZU guten Sinn der Ehe und
Elternschaft als einem .„Beruf“ ein.

{Dies WAr ein Thema, das auch Fränkel besonders beschäftigte. SO annn
iINan in den Aussagen des Ausschusses auch seine Stimme hören:
„Schwangerschaftsabbruch sollte AL als ein Grenztfall angesehen werden,

jedem als ein bel Mit der gesetzlichen Regelung hat siıch aber eine
früher vorhandene, WECI111) auch damals nicht Öffentlich ausgesprochene
Gesinnung ausgebreitet: Die mündig gewordene TAau könne ach ihrem
Ermessen ber das werdende Leben als ein Stück ihres KöÖrpers verfügen.
Unser Wiıderspruch diese Ausprägung menschlicher Selbstherrlich-
eit wıird 1m Ernstfall NUur annn erfolgreich SCIN, WE die Nächsten RBI-
tCELIN: Geschwister, der Freund der Ehemann der andere die mM1t der
Geburt eines Kindes verbundenen LAasten mMittragen. ”

Schließlich diskutieren die Konkretionen für den östliıchen Bereich AaUus-

uhrlich die Möglichkeiten einer gesellschaftlichen Betätigung VO  } Christen
1im Beruf un! in der Offentlichkeit. Hier aufgenommen, W He1ino
Falcke seinem Vortrag VOIl 19.72 auf die Formel VO  ; der ‚„„‚konkret er-
scheidenden Mitarbeit‘‘ gebracht hatte. Im Blick auf den Dienst Men-
schen 1im beruflichen Leben übt das Votum Kritik der technokratischen
un politisch-ideologischen Begrifflichkeit der DDR („Planerfülung“‘,
„Normerfülung“‘, „Arbeitskollektiv“‘, „SOzlalıstische Moral‘*). „ Vieles
bleibt VOTFrFrerst Ziel, manches 11UTr Rede, die eine ganz andere gesellschaftli-
che Wıirklichkeit verhüllt.‘‘39

4 H.-J Fränkel, 1974,
268 Z um politischen Auftrag der christlichen („emeinde, 1945
230 Ebd
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Z1el des christlichen 1enens bleibe ungeachtet aller Masken, die dies
verbergen mogen, der ensch als Ebenbild (sottes Aus diesem Grund
wendet sich das Votum Leistungsdruck und Überforderung, auch
durch eine ständige gesellschaftliche Umerziehung und Schulung. Es VCI-

wirft das herrschende Freund-Feind-Denken und fordert ein Eiıintreten für
das „ARecht des Nächsten‘‘.

Im Blick auf die allzeit und überall geforderte gesellschaftliche Betät1-
wird ein differenziertes Urteilen un Verhalten empfohlen: DIe Miıt-

arbeit in den auf den Marx1ismus-Leninismus ogründenden Parteiorganisati-
OLMICIL SE1 offensichtlich für Christen problematisch, auch W} sS1e ‚erfah-
rungsgemal VO  = vielen pOositiv entschieden‘‘ werde. UIe Beteiligung
politischen Kundgebungen Mindesten Freiwilligkeit und allse1iti-
OC achinformation VOTAaUS:!: „„Dass viele Kirchenglieder hler keine Proble-

des Verhaltens empfinden, hebt diese Problematik nıcht auf,  „ sondern
verschärft Ss1e.°°40

Im (sanzen ermutigt das Votum kritischen 1stanz und notfalls
auch Z offenen i1ssens gegenüber einer VO  - Parte1 und Staat geforder-
ten politischen Akklamation: „Niemand soll davon ausgehen, A4SS AQ mit
seliner Famıilie annn keinen Raum mehr Z Leben hat, WCI1111 dieser
oder jener geforderte gesellschaftliche Betätigung nicht eistet: Oft
zeigen sich da unerwarte C Kxistenzmöglichkeiten, vorher nıchts
gesehen, aber alles erbeten wurde. och häufiger erwelisen sich Befürch-

schließlich als unbegründet.“““
Unabhäng1gx VO  5 dem Ziel und der -Höchstnotm“ des Sozlalismus,

ter den die DDR-Verfassung alle gesellschaftlichen Bestrebungen stellte  '9
sollten Christen auch diese Gesellschaft „unter dem Evangelium als Kın-
übungsfeld freien l1enens‘‘ wahrnehmen un annehmen: AUdHser Dienst
hat se1n Schwergewicht gerade darin, unNlsSsCeTEC Gesellschaft durch mutigen
Einsatz in ihrer Menschlichkeit erhalten, mitzuhelfen  ‘9 A4SsSs S1e mensch-
licher gestaltet wIr« un amıt Azu beizutragen, 4SS S1e VOT ihrer Selbst-
zerstorung durch Intoleranz, Machtmissbrauch un:! messianisch-utopische
Ansprüche bewahrt wird.‘‘42 So unterschiedlich die FEinschätzungen der
faktischen Gegebenheiten unfer den Mitgliedern des Ausschusses aus dem
Bereich der DDR auch ‘9 traf iInNnan sich dennoch in der Vorstel-
lung, AaSsSs eine konkrete Mitarbeit YÄSEE Verbesserung dieser Verhältnisse niıcht
MÜ geboten, sondern auch möglıch sel; die Unterscheidung zwischen den

Ebd.,
41 Ebd., 41

Ebd
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ideologischen Grundlagen und dem „Okonomischen Faktor‘‘ mochte eine
solche Vorstelung V.()  . einem „verbesserlichen Soz1alısmus‘““ erleichtern.

1E KIRCHE A  N 95  GE  E NC BRÜDERN“

ast gleichzeitig erarbeiteten die Theologischen Ausschüsse der EKU un
der VEBELKD in der zwelten Hälfte der siebziger Jahre Grundsatztexte Z
Auftrag der in der Gegenwart. Wiährend die VELKD Gefälle
des Artikels der Contess10 Augustana VO  . 1530 eine Studie dem
Titel 35  Volkskirche Kirche der Zukunft»?“‘ vorlegte, wandte der Theolog1-
sche Ausschuss der E sich dem Nachdenken ber die Kırche deshalb
Z we1l sich die Auslegung der IL Barmer SS eine Beschäftigung MIt
der I ese der Barmer Theologischen Erklärung anschließen sollte
Demgemalb stellte der Ausschuss seine ekklesiologische Besinnung
das Barmen 111 entlehnte Leitmotiv: ‚„„Kirche als (Gemeinde VO:  m Brüdern‘‘.
Der naheliegenden rage, ennn dabe1 die „Schwestern“ blieben, glaub-

der ausschließlich Aaus Männern bestehende Ausschuss sich damals och
mM1t dem inwe1ls entziehen können, 4SS „dier Bibel entsprechend die
Schwestern immer mitgemeint“ selen.®

[ )as Vorwort dem Votum VO  a 1980 welst auf innere un! außere
Schwierigkeiten in der Arbeit des 1974 LICU berutenen Ausschusses hin
Zur arung kontroverser Fragen Ar mehrtach Sondersitzungen in
kleinerer Besetzung nötig. Im Januar 1978 schied der Eerneut Vorsit-
Zzenden berufene Bonner systematische Theologe ter Kreck AUS dem
Ausschuss Au  N Ktwas beschönigend he1ßt CD, 19 diesen Belastungen kom-

der derzeitige ‚„„Pluralısmus“ Theologte, Kirche und Gesellschaft
DA Ausdruck.4 Solche Spannungen ergaben sich keineswegs 11UT AUS den
unterschiedlichen Bedingungen kirchlicher Ex1istenz (Ist und West.
Vielmehr erwies C sich als unmöglich, Unterschiede des theologischen
Urteils beispielsweise 1m Blıck auf das Verhältnis N{}  - Kirche und Israel
un:! damıt auch im Blıck auf die Heilsbedeutung Christ1 für das jüdische
Oolk überwinden. ber auch die Kinschätzung der welteren rchli-
chen Entwicklung sowohl 1mM Blick auf die 1IDR als auch im Blick auf
die Bundesrepublık umstritten. Diese Kontroversen WAaTrTeceil weIlt lebhafter,
als die Protokolle des Ausschusses erkennen lassen. S1e auch ke1-
NCSWCLQS auf die Ausschussdebatte selbst beschränkt, sondern Etzten sich
auch außerhalb des Ausschusses fort. So wurden manche orschläge des

472 Burgsmüller Hg.) 1981 (Bd A 2 vgl dann ber die Überschrift ZU) dritten Teil
des Votums: ‚„„‚Gemeinde VO Schwestern unı Brüdern‘“‘, eb

Ebd.,
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Votums ZUT Weiterentwicklung kirchlicher Strukturen unter bundesrepub-
kanischen Bedingungen 1n den anschließenden kirchlichen Debatten te1l-
welse scharf in rage gestellt. [Dass die Vorstelung VO  $ der Gemeinde Jesu
als einer Gemeinschaft der Gleichen bis in Fragen des kirchlichen I] Iienst-
rechts hineln Konsequenzen habe, WATLr eine 1m Ausschuss VELTITLEICHE A
fassung, die sich art mMit den kirchlichen Gegebenheiten stieß

e1ile des Votums wurden VO  - einzelnen Ausschussmitgliedern nıcht
mitgetragen. Anders als be1 der Ausarbeitung Barmen 11 wurde aber
kein ablehnendes Sondervotum veröffentlicht: hier un da verwliesen 1E
doch ausführlichere Fußnoten auf orundlegende Divergenzen.

] Jas Votum selbst Zielt ach einleitenden „Fragen die Kirche*“‘ und
einem Aufwei1is der theologischen Grundentscheidungen der 1EBE Batrmer
IThese 1m Blick auf den inneren Zusammenhang 7zwischen der der Kirche
al  TE  a} Wahrheit und dem Auftrag der Kirche auf ein längeres drittes
Kapitel, 1n dem Barmen als konkrete „ Weisung“ für die Kirche der (e-
geNWart ausgelegt wird.

In Richtung der VELKD-Studie ZUT Volkskirche betonen die Autoren
des EKU-Votums einerse1ts, 24SS der Theologische Ausschuss Barmen I1{
durchaus als Anknüpfung und Weiterführung des Artikels der Augs-
burgischen Kontession verstehe. Anderertse1its welsen S1e darauf A4SS
INa sich bewusst nicht auf den „Strittigen Begriff der Volkskirche“‘ festge-
legt habe, weder als Beschreibung der gegenwärtigen kirchlichen irklich-
eit och als Programmbegriff für die Gestaltung der Kirche Der Begriff
SE1 weder der S1ituation im (JIsten och 1m Westen Deutschlands aNSCMCS-
SC  D „Weder dem Gesichtspunkt der Geschlossenheit och
dem des umfassenden Charakters können heute die evangelischen tchen

der Bundesrepublik un der DDR als ‚Volkskirchen’ aANSCINCSSCIL und
austeichend eschrieben werden.‘‘46

In der Bundesrepublik w1e 1n der DDR, führt das V otum spater Aau>,
stehe die Kirche 1m Blick auf die Veränderung VO  $ Volkskirche un AarO-
chialgemeinde VOT ‚„ Varıanten der gleichen Probleme  c Es wachse das
Bewusstsein, „„dass der Weg einer anderen, och nıcht klar erkennbaren
Gestalt der Kirche gefunden werden mMmuss.“*47

Orientierung sucht das Votum dieser telle mithilte des Begriffs der
„Diaspora”: Auf dem Weg 99  ZU einer kleiner werdenden Gemeinde mi1t
einem oröher werdenden ungeklärten reli9x1ösen Umfeld*“‘ drohten Z7wel

45 So ZUT Aufnahme des ‚„„‚Messias“‘“- Titels für Christus, eb! 40#£.
46 Ebd., 6 9 vgl
47 Ebd.,
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Versuchungen: ZU einen die Versuchung, sich gegenüber dem gesell-
schaftliıchen Umfteld abzukapseln, ZU) anderen die Versuchung der unkri-
tischen Anpassung dieses Umfeld Demgegenüber erinnert der Aus-
schuss mMI1t Barmen den Auftrag der Kirche die Botschaft VO  3 der Men-
schenfreundlichkeit Csottes ssaxi; alles Voölk“ auszutrichten.%

aturgemäa auch im des Votums Barmen 111{ insbeson-
ere die unterschiedlichen Konkretionen für die Bundesrepublik und die
DD  Z den beiden GTNMEUIE gebildeten Unterausschüssen (Jst und West
höchst umstritten. IDIGE DDR-Te:  eNnmer erzielten den OnNsens für ihren
'Teil freilich wesentlich früher als der Ausschuss West, indem S1e ihn nam-
liıch knapp wI1e möglıch hielten. Das brachte ihnen annn allerdings auch
deutliche Kritik ihrer Bereichssynode CIM die ihrem Beschluss vermerk-

‚ Die Analyse der S1ituation der Kıirche in der DDR erscheint als nıcht
ausreichend ditferenziert.‘‘49

Im Blick auf die PC 1n der DD  Z schildert der Ausschuss, wI1e oft
einerselts VOoNn Seiten des Staates und der Parte1 die gesamtgesellschaftliche
Funktion der Religion bestritten, andererseits aber eine Zustimmung VOT

allem ZUrTr Außenpolitik der DDR ErWarfet werde. / xwar billige inan der
Kirche die „Befriedigung relio1öser Bedürfnisse‘“‘ und ihr diakonischer
Kınsatz für Behinderte, an und Alte aber auch in den kirchlichen
Kindergärten Nal staatliıcherseits willkommen. Dagegen sehe MNan Sinnver-
mittlung un! Integration allein als Aufgabe der gesellschaftlichen Urganisa-
t1ionen unı Institutionen Diese Wiıdersprüche werden 1n dem Votum
freilich L1UT angedeutet un welt weniger konkret benannt als och in dem
Votum Barmen 11 Ks findet sich lediglich eine EtrTwA4as resignativ klın-
gende allgemeine Klage ber die Aaus diesen Spannungen resultierenden
„unzähligen Kontlikte‘‘ und eine verbreitete „doppelte Moral‘‘ Öftentli-
chen und privaten erhalten.>9

mmerhin wird gefragt: „Müssen die Kirchen nicht als Zeugnis- und
Dienstgemeinschaft, die diesen Namen verdient die ihnen SCZOBCHCIL
renzen immer wieder überschreiten”? Tun S1€e CS überall da, eiINe sol-
che Grenzüberschreitung des vangellums un Gewlssens willen g-
WA: werden musster?‘‘>1

48 Ebd.,
49 Ebd., 16f.

Ebd.,
51 Ebd., 62; auf 77 wıird denn uch Konkretisierung auf das fruühere Votum
Barmen I8l verwliesen.
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Freilich wird auch einigermaben realistisch die Entfremdung 7zwischen
den, Ww1Ee CS heißt, 39  mıt Recht“ auf die Vermeidung VO:  3 Konfrontationen
bedachten Kirchenleitungen un den MIt KEinzelschicksalen konfrontierten
(3eme1linden VOT konstatliert.>2 Spater erinnert das V otum aber auch
die „gemeinsame Verantwortung der Kirchen 1n beiden deutschen Staaten‘“
1n den Fragen VO  ' ntspannung und Abrüstung, VO  5 Umweltzerstörung
un! dem Geftälle 7wischen reichen un! ArTINCN Nationen.>°>

Im Blick auf den Auftrag der Kirche, dem ihre Gestalt und Ordnung
ach Barmen entsprechen hat erwähnt das V otum eine eihe VO  o Hefr-
ausforderungen, die u11ls bis heute beschäftigen. diese offenen Fragen
und unerledigten Probleme spielen auch 1n heutigen kirchlichen Reform-
bemühungen och eine erhebliche olle

UN

Was können AUS diesen beiden Voten und Aaus der Mitwirkung Hans-
Joachim Fränkels ihnen lernen” Fünf Hinweise ich den Schluss stellen.

Dıe Voten den einzelnen TIhesen der Barmer Theologischen Hr-
klärung sind eindrucksvolle Beispiele theologischer Konzentration. Zu:
Sammmen mit den ergänzenden Vortragen, die 13 dieser knappen ff
nıcht 1m Einzelnen herangezogen werden konnten, bilden S1e bis
heutigen Tag eine wichtige Fundgrube für theologische Vergewisserungen
im Blick auf Auftrag un! Handeln der Kıiırche 1e die beiden EfSTeN

Voten des Theologischen Ausschusses der EK  e 1m Zusammenhang des
mehrere Jahrzehnte umfassenden Arbeitsprozesses, der in eindrucksvoller
Weise das (sanze der Theologischen Erklärung VO  . Barmen>
wird iNAan in dieser Auslegung der Barmer TIThesen eine der oroben und
bleibenden Leistungen der KEvangelischen Kirche der Union ach 1945
erblicken haben Hans-Joachim Fräankel hat daran als Vorsitzender des
Rates der EKU dem Zeitpunkt, dem dieser Arbeltsprozess Gang
kam, Ww1E als Ausschussmitglied während der e1 den IThesen I1 un
111 VO  w} Barmen einen maßgeblichen nte [Dass kirchenleitendes Handeln
WI1Ee die Gestaltung der kirchlichen Praxis insgesamt einer klaren theolog1-
schen Grundlegung und Reflexion bedarf, den Voten Z Barmer
Theologischen Erklärung exemplarisch deutlich

In keinem anderen Bereich ist der Dialog zwischen eologen Aaus

dem Westen un dem (JIsten Deutschlands während der Zeit der eut-

Ebd
Ebd.,
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schen Teillung Dut un: konzentriert dokumentiert w1e 1n dieser elt
der Auslegung der Barmer Ihesen (sewIlss sind Kontroversen und

heikle Gesprächssituationen den Protokollen AUSs nahe liegenden (sruüun-
den niıcht detailliert wiedergegeben. ber die Ausschussvoten wI1e die VO  m

Kinzelnen TFANEWOTTIEGTIEN Vortrage zeigen, A4SS 1in der SaNzZCH Zeit der
Tellung Deutschlands eine gemeinsame theologische Sprache un gemeln-
Samnıec Standards für die wissenschaftliche Arbeilit der Theologie erhalten
blieben. Das WAarTr eine Voraussetzung für den gemeinsamen Weg, die nıcht
hoch eingeschätzt werden kann. [Dass die EK  ( für den theolog1-
schen Austausch und die gemeinsame theologische Arbelit einen (Irt anbot
un eine verlässliche Basıs schuf, WAar deshalb nıcht 11UT für die Zeeit der
deutschen Tellung, sondern auch für den gemeinsamen Neubeginn ach
1990 VO  $ oroßem Gewicht. Die gemeinsame Arbeit verhalf den beteiligten
Theologen aus (Jst und West dazu, die S1ituation 1m jeweils anderen 'Teil
Deutschlands SCNAUCK wahrzunehmen und sich ber die kontextuelle Be-
dingtheit der eigenen Urteile Rechenschaft abzulegen. Heute ZWanZz1e
Jahre ach dem Ende der deutschen Tellung 1st i1iNAan gut beraten, ble1-
bende Unterschiede der kirchlichen Situation, der konkreten kiırchlichen
ragungen und der erwartenden Entwicklungen prazise 1m Bliıck
ehalten, also auch weIlterhin sensibel unterschiedliche Gegebenheiten
kirchlichen Lebens un Handelns wahrzunehmen.

/7u den Zentralen IThemen der Diskussionen 1m Theologischen Aus-
schuss der K gehörte das Waächteramt der Kirche Wann immer dieses
ema Z Sprache kam, beteiligte Hans-Joachim Fränkel sich mit beson-
efs markanten Beitragen. Dass Görlıitz 1n jener Zeit eine Hochburg klarer
Anfragen und Aussagen ZUT ED-Herrschaft und den mi1t ihr verbundenen
Einschränkungen gelebter christlicher Freiheit WAafr, gehört den oroßen
und bleibenden Verdtiensten des damaligen (Görlitzer Bischofs Diese klare
Grundhaltung hat Gr auch die Arbeit des Theologischen Ausschusses
der KEKU eingebracht un diese Arbeit dadurch nachhaltig gepragt Diese
VO  w Glaubensmut und innerer Festigkeit gepragte Haltung bleibt auch
uNter anz anderen außeren Bedingungen vorbildhaft uch 1n einer de-
mokratischen Gesellschaft 1st die unverkennbare Stimme der C VO11-

noten: auch heute werden dafür die mutigen Beitrage Kinzelner gebraucht.
[Dass die heutigen Herausforderungen komplexer sind und die rchlichen
Stellungnahmen sich niıcht immer auf ein eintaches Ne1in der Ja zuspitzen
lassen, relativiert die Bedeutung des kirchlichen Wächteramts nicht; viel-
mehr unterstreicht S dessen Notwendigkeit. e unsicherer viele Christen
ihrem eigenen Tte sind, desto mehr hoffen S1e auf die hilfreiche (Qrien-
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tierung ihrer Kirche; Je pluraler die gesellschaftliche Diskussionslage iSt,
desto dringender die Wegweisung der Kirche gebraucht.

I IDIie theologische Grundhaltung, AaUusSs der die beiden Voten Barmen
11{ und 111 formuliert wurden, WAar durch deren selbst vorgegeben.
uch WCHH die Arbeiten ZA1T ktuellen Bedeutung VO:  ) Barmen mMIt der 1L
IThese begannen, WAar doch die Grundlegung der DSaNzZCH Theologischen
Erklärung 1m Bekenntnis Jesus Christus als dem einen Wort (sottes 1n
der e für alle Überlegungen leitend. Zugleich zeigte sich reilich VO  .

Anfang a  $ welch orobe Bedeutung der jeweiligen Situationsdeutung für
die konkrete Zuspitzung des theologischen Trte zukommt. Gerade
Hans-Joachim Fränkel drängte sehr stark auf solche Konkretionen. en-
bar WAar 5 dabe1 der einung, die gemeinsame Arbeit VO  - Theologtie-
professoren und leitenden Geistlichen in einem olchen Ausschuss
bereits ausreichend dafür, 4SS der notwendige Sachverstand Z Analyse
un! Beurteilung der S1ituation vorhanden sSEe1. ] Jass 1Ur diese beiden Perso-
N}  DTU  11 einbezogen wurden, lag insbesondere angesichts der S1ituation

der DD  — nahe, die eine Beteiligung anderer Fachleute außerordentlich
erschwerte. Wı1e hätte Nan Sozi1alwissenschaftler der Politiker m1t der
notwendigen Unabhängigkeit VO  . den Vorgaben des Staates und der NOL-

wendigen Bindung die Kirche finden sollen” och die arın liegende
Beschränkung wurde niıcht in genügendem Mal} kritisch reflektiert; WI1E
eingeschränkt die empirische Basıs für die vorgetragenen Beurteilungen
WAaL.  9 trAaT nicht ausreichend 1Ns Bewusstseimn. uch heute werden Bliıck
auf politische und gesellschaftliche Herausforderungen wI1e 1m Blick auf
konkrete Bedingungen der kirchlichen Ex1istenz Urteile gefällt, deren emp1-
rische Basıs bisweilen ungeklärt ist; S1C beruhen auf Hypothesen ber
pirische Gegebenheiten, die kritischer Aufklärung bedürfen, bevor S1e Kın-
YaLlE in ein theologisches rte: £inden können. Dabel stehen der Inan-
spruchnahme entsprechender Sachkunde heute keine orundsätzlichen
Schwierigkeiten mehr Weg:; S16 sollte deshalb auch bewusst erfolgen.

Das Votum ZULT IL Barmer SE löste im Theologischen Ausschuss
der EK  ( selbst w1le auch in der Offentlichkeit deshalb erhebliche Kontro-
VEISCNMN aus, weıl K< rtiker 1n ihm eine unzulässige Politisierung der Kirche
sahen. Man warft dem Votum VOTL, die politische Verantwortung Z Kern
des kirchlichen Auftrags erklären und dadurch verkennen, 4SS 6N

sich allein eine Dimension dieses Auftrags handeln könne. on
Blick auf die Entstehung und den Wortlaut des Votums sind freiliche
fel dieser schroffen Antithese angebracht. Hat, könnte eine Testfrage
Jauten, einer der damals unmittelbar eteiligten wirklic behauptet, der
Auftrag der christlichen (Gemeinde sSC1 ausschlzeßSlich der IM Kern politischer
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Natur” Im Rückblick wird eine solche Deutung schon dadurch DC-
schlossen, A4SS inzwischen die Auslegung der I1 Barmer 'These 1in einen
Kranz VON theologischen Interpretationen eingefügt wurde, der alle TIhe-
C} der Theologischen Erklärung VO  > 1934 einbezieht. Dass sich die
elit 1L IThese die Auseinandersetzung mit der 111 esSe unmittelbar
anschloss, annn i1NAan in dieser Hinsicht geradezu als programmatisch Be-
zeichnen. Z Beginn der siebziger Jahre hatte die starke Hervorhebung des
olitischen Auftrags der Kırche Rückblick angesichts des darüber
Westen Deutschlands entbrannten Streits WwI1E angesichts des (Osten
Deutschlands NternOoOMMmMENeEN Versuchs, die Kıirche aus der Offentlichkeit
heraus angen, einen nachvollziehbaren Sinn DIie kritische est-
stelung, 4SS das Votum be1 allem Streben ach einem eigenständigen
kirchlichen Urteil durchaus auch dem Zeitgelst 'Iriıbut zolte, steht dem
nicht [Dass aber das politische Zeugnis der Kirche seinen (Irt
ach der Barmer Theologischen Erklärung 1n einem klaren Geftälle VO  z

Zuspruch und Anspruch, VO  =) Botschaft und Ordnung, VO  a Glauben un
Gehorsam hat, machen die Voten Barmen I1 und ILL, est mMan S1e
Zusammenhang, unzweifelhaft deutlich. LDieses efälle un! den in ıhm
liegenden unlöslichen Zusammenhang wahren und se1in Verständnis
immer wieder EINCUCKII, ist heute unerlässlich Ww1e damals

olfgang er zadaniach chrzescijanskiego Zzboru. Frän-
kel Teologiczne] Komis]1 FEwangelickiego Kosciofa Unili.

Fränkel by4 latach 919 przewodniczacym Rady Ewangelickiego Kosc1i1oia
Unı od 1970 do 1980 czionkiem Teologiczne] Komis]1 Ewangelickiego
Kosciota Un m stopniu wspoltworzy! wywari SW pletno
wyptacowanych C7asle losach (: pismac. do rug1€] teologiczne] LCZY
Bartmen 1934 r’ NOSZACE] tytui „Na politycznego 7zadanıa 7„boru
chrzesc1ijanskiego” do trzecle) LCZY Barmen „Kosciofa jako
7zboru bracı” Fränkel walczyi utrzymanıie jednosci Ewangelickiego
Kosc1i1ota Unı Weschodzie Zachodzie, 7naCcCzenle Komis]1 opleraio s1e
przede wszystkım akcle, 17 doszio do WSpO{1pracy Kosciota Weschodnich
achodnich Niemiec, LWOLZAC WazZny WwYyznacznik dla jednoscıi Kosciota D 1990
lerwsza olosa bardzo 10 okreslata pO.  CznNe 7adanie Kosciola,
pOoZnieJ]szym Czaslie spotkaio s1e krytyka, lec7z Fränkel m1a47 pamiecı 7znaczenle
„StraZnN1CZEZO urzedu” Koscloia, ustalonego Wrocliawskim ynodzie 1943
(wraz aktualizacja przykazan) uznawal ciagle zobowlazanıe wobec JeZO
postanowlen. Dziesiec ar  U1OW /wiazku Kosciotlow 1963 byto dla
niegO waznym mlarodajnym dokumentem. ‚wangelıa nıgdy Nn1Ee MO7Ze naginNaC s1e
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do sytuaCc]ı polityczne]j, lec7z ZAaWSZC powinna StAC ponaı nıa, lec7 mus1i naturalnie
NaWlaZzyWaC do O:  etne] sytuaCc]ı polityczne] 1 WyClagaCc wniosk1.

Druga olosa dotyczaca ‚„„Kosciofia jako zboru bracı” byla bardzo 110

dyskutowana pOZYyC]1 wschodniej zachodnie]. Owczesnym luteranskım
pogladom utrzymanıa Kosciola Ludowego przeciwstawlalia OLA pojecie
„diaspory Kosciota NOWOCZCSIYI swiecle, niıe wymieni1a]jaC jednak PIZY
WYyCzerpu]JaCcy sposob zadnych wynikajacych stad zobowlazan. /arzut fen nie
dOtyCZY jednak Fränkla, ktory odwazZny WZOICOWY sposob podejmowai Je
swych listach biskupich zajmowanych stanowiskach wobec decyz]l
panstwowych.


